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M. Münzel: Jüdische Mitglieder der deutschen Wirtschaftselite

Die Bielefelder Dissertation von Martin MÃ¼nzel
streift mehrere aktuelle Forschungsfelder: Eliten, Netz-
werke und âArisierungâ. Vgl. z.B. Volker R. Berghahn,
Stefan Unger, Dieter Ziegler (Hgg.), Die deutsche Wirt-
schaftselite im 20. Jahrhundert. KontinuitÃ¤t und Men-
talitÃ¤t (Bochumer Schriften zur Unternehmens- und In-
dustriegeschichte, Band 11), Essen 2003; Ingo KÃ¶hler,
Die âArisierungâ der Privatbanken im Dritten Reich.
VerdrÃ¤ngung, Ausschaltung und die Frage der Wie-
dergutmachung (Schriftenreihe zur Zeitschrift fÃ¼r Un-
ternehmensgeschichte, Beiheft 14), MÃ¼nchen 2005. Sie
widmet sich mit den jÃ¼dischen AngehÃ¶rigen der
Wirtschaftselite erstmals den âvergessenen Wirtschafts-
fÃ¼hrernâ â so der frÃ¼here Projekttitel der Arbeit â und
leistet einen epochenÃ¼bergreifenden Beitrag zur Erfor-
schung des WirtschaftsbÃ¼rgertums (S. 13), so dass sich
die Fragestellung nach KontinuitÃ¤ten und BrÃ¼chen
von der Weimarer Zeit bis in die frÃ¼he Bundesrepublik
fÃ¶rmlich aufdrÃ¤ngt (S. 15).

MÃ¼nzel legt in Kapitel I ausfÃ¼hrlich sein Untersu-
chungskonzept dar, das er mit Hilfe der Neuen Institutio-
nenÃ¶konomie und der Arbeiten Pierre Bourdieus â ins-

besondere dessen Unterscheidung von Ã¶konomischem,
sozialem, kulturellem und symbolischem Kapital â ent-
wickelt. Demnach existieren (Eliten)Netzwerke deshalb,
weil sie Ã¼ber Kooperation KomplexitÃ¤t reduzieren
und zur Senkung von Transaktionskosten beitragen
kÃ¶nnen (S. 46ff., 52). Als Netzwerkinstitutionen fun-
gierten dabei v.a. die AufsichtsrÃ¤te, die im Zuge der
Ausdifferenzierung der deutschen Kapitalgesellschaften
seit dem Kaiserreich sukzessive ihre eigentliche Funkti-
on â Kontrolle des Vorstands â verloren und Gremien zur
Pflege von GeschÃ¤ftsbeziehungen wurden (S. 51-62).

In Kapitel II widmet sich MÃ¼nzel der Tradition und
Integration jÃ¼discher WirtschaftsbÃ¼rger bis 1933, in-
dem er sich kritisch mit den Arbeiten Werner Mosses
zur deutschen-jÃ¼dischen Wirtschaftselite auseinander-
setzt und dessen âEthnizitÃ¤tsansatzâ differenziert hin-
terfragt. V.a. Werner E. Mosse, Jews in the German Eco-
nomy. The German-Jewish Economic Elite 1920-1935,
Oxford 1987. MÃ¼nzel attestiert dem Begriff, fÃ¼r die
Wirtschaftselite nur âbegrenzt tragfÃ¤higâ zu sein (S.
410), weil der Erfolg ihrer jÃ¼discher Mitglieder â fÃ¼r
den betrachteten Zeitraum â nicht ausschlieÃlich auf Ju-
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dentum oder jÃ¼discher Herkunft basierte, sondern an-
dere Faktoren ausschlaggebend waren: fachlicheQualifi-
kation, Bildung, Freundschaftsbeziehungen.

Dieser hinfÃ¼hrende Teil (Einleitung, Kapitel I bis III)
ist â bei aller QualitÃ¤t â zu lang, macht er doch knapp
ein Drittel der Darstellung aus. Gerade die Kapitel II und
III hÃ¤tten kÃ¼rzer gefasst werden kÃ¶nnen, zumal sie
weitgehend Bekanntes enthalten (z.B. Kapitel II.4. Anti-
semitismus und Vertrauen). Die Erkenntnisse sind als Ba-
sis der Studie zweifellos wichtig, doch es braucht sicher
keine 30 Seiten (Kapitel III), um die Folge der Aktienge-
setzgebung seit 1931 (u.a. Reduktion der Aufsichtratsstel-
len; Funktionswandel des Aufsichtsrat) und die Ambiva-
lenz nationalsozialistischer Politik (Ideologie vs. Pragma-
tismus) aufzuarbeiten, die doch lediglich Grundlage fÃ¼r
die weiteren AusfÃ¼hrungen bilden sollen.

Das eigentliche Thema beginnt erst auf S. 151 mit
vier GroÃkapiteln: KontinuitÃ¤t und VerdrÃ¤ngung (IV),
Verfolgung, Emigration und Vernichtung (V), Persil-
schein, Wiedergutmachung und Remigration (VI) sowie
Unternehmensfallstudien (VIII; z.B. Metallgesellschaft,
AEG, Schering, Ullstein). MÃ¼nzel wÃ¤hlt fÃ¼r seine
Darstellung einen Mittelweg zwischen einer quantita-
tiv fundierten Kollektivbiographie und einer gleichsam
eklektizistischen Vorgehensweise: Er stellt zunÃ¤chst je-
weils allgemeine Entwicklungen (und ihre Rahmenbe-
dingungen) dar und zeigt anschlieÃend an Beispielen ty-
pische AusprÃ¤gungen des individuellen Verhalten in
den einzelnen Phasen. Er wÃ¤hlt dabei aber nicht einzel-
ne WirtschaftsbÃ¼rger aus und analysiert deren Lebens-
lauf Ã¼ber den gesamten Zeitraum, sondern er illustriert
punktuell die zuvor geschilderten allgemeinen Entwick-
lungen mit vielen unterschiedlichen Beispielen. Das Vor-
gehen ist legitim (und zu einem Gutteil der Quellenla-
ge geschuldet), doch auf Dauer fÃ¼r den Leser etwas er-
mÃ¼dend. Die fraglos notwendigen biographischenHin-
weise, die qualitative Beschreibung der jeweiligen Ver-
netzung, das Verhalten nach 1933 und die daraus resultie-
renden Befunde fÃ¼hren teils von der eigentlichenArgu-
mentationslinie weg, so anschaulich die Beispiele im Ein-
zelnen auch sind. Es wÃ¤re hier sicher sinnvoll gewesen,
Darstellungs- und Analyseebene stÃ¤rker von einander
zu trennen, um die Befunde noch klarer herauszuarbeiten
und zu systematisieren.

JÃ¼dische Mitglieder der Wirtschaftselite konnten
sich v.a. dort vergleichsweise lange, d.h. bis 1938/39,
in den AufsichtsrÃ¤ten behaupten, wo ihr know how
und ihre Kontakte zwingend gebraucht wurden. Im Fal-
le der Emigration war meist ein (Ã¶konomischer) Neu-

anfang nÃ¶tig, der allerdings selten erfolgreich war,
auch weil hilfreiche Netzwerkbeziehungen fehlten und
teils hohes Alter der Emigranten eine schnelle Ak-
kulturation verhinderte. Relativ gering war der Anteil
derjenigen, die nach 1945 an vergleichbarer Stelle wie
1932 in der Wirtschaft aktiv waren. HierfÃ¼r waren
die GrÃ¼nde Ã¤hnlich, zumal teils Verbitterung die Re-
migration nicht opportun erscheinen lieÃ. Andererseits
zeigte sich die Persistenz der Weimarer Netzwerkstruk-
turen in der frÃ¼hen Bundesrepublik, wenn sich et-
wa VerdrÃ¤ngungsopfer wie Richard Merton und Hans
SchÃ¤ffer fÃ¼r Hjalmar Schacht, Hans Luther oder Lutz
Graf Schwerin von Krosigk in Gerichts- oder Entnazifi-
zierungsverfahren als Entlastungszeugen anboten bzw.
zur VerfÃ¼gung stellten (S. 307ff.). ZusÃ¤tzliches Ver-
dienst von MÃ¼nzels Studie ist, auch die Schicksale der
Elitemitglieder einzubeziehen, die Selbstmord begingen
oder dem nationalsozialistischen Terror zum Opfer fielen
â fraglos die bedrÃ¼ckendsten Passagen der Arbeit.

Dass MÃ¼nzel angesichts des bewÃ¤ltigten Stoffs
und der Vielzahl der EinzelfÃ¤lle auch (FlÃ¼chtigkeits-
)Fehler im Detail unterlaufen, scheint beinahe unver-
meidlich. So gehÃ¶rte August Thyssen 1932 natÃ¼rlich
nicht mehr zurWirtschaftselite (S. 434), da er bereits 1926
starb. Und im Falle der Taufe Paul Silverbergs gerÃ¤t Ei-
niges durcheinander. Er wurde nicht ânach dem Tod sei-
nes Vaters und des Konfessionswechsels seiner Mutter
protestantisch getauftâ (S. 89), sondern lediglich seine
Mutter konvertierte nach dem Tod des Vaters 1903. Sil-
verbergs Wechsel zum Protestantismus im MÃ¤rz 1895
war â vor Aufnahme seines Jurastudiums â ein bewuss-
ter Schritt, um seine Karrierechancen zu verbessern. Vgl.
zur Datierung der Taufe Gerd Friedt, Beitrag zur rhei-
nischen Wirtschaftsgeschichte. Familie Kommerzienrat
Adolf Silverberg in Bedburg an der Erft. Woher sie ka-
men, wohin sie gingen. Versuch einer Darstellung, o.O.
(Bedburg/Elsdorf) 1996, S. 73. Daher ist auch MÃ¼nzels
Annahme zu bezweifeln, âdass ihm (Silverberg) seine
jÃ¼dische Herkunft im Alltagsleben bewusst wurdeâ (S.
89).

MÃ¼nzel zieht Silverberg im Ã¼brigen hÃ¤ufig als
Beispiel heran und hebt vor allem auf dessen âresigna-
tiven RÃ¼ckzugâ (S. 413) und die Weigerung ab, nach
1945 nach Deutschland zurÃ¼ckzukehren. Dabei arbei-
tet er aber nur in AnsÃ¤tzen (S. 251ff., 311) heraus,
dass Silverbergs Ausscheiden aus der Wirtschaft 1933
ein Sonderfall war. Der RÃ¼ckzug wurde nicht in ers-
ter Linie durch staatliche Eingriffe verursacht, sondern
aus dem Zentrum der Netzwerkelite heraus: Nach ei-
ner Intrige von Friedrich Flick, Albert VÃ¶gler und Fritz
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Thyssen verlor Silverberg 1932/33 die Kontrolle Ã¼ber
die Rheinische AG fÃ¼r Braunkohlenbergbau und Bri-
kettfabrikation (RAG), der Basis seines Unternehmerda-
seins. Vgl. zu Silverbergs RÃ¼ckzug bislang v.a. Rein-
hard Neebe, GroÃindustrie, Staat und NSDAP 1930-
1933. Paul Silverberg und der Reichsverband der Deut-
schen Industrie in der Krise der Weimarer Republik
(Kritische Studien zur Geschichtswissenschaft, Band 45),
GÃ¶ttingen 1981, S. 189-193. (Nebenbei zeigte sich bei
diesen VorgÃ¤ngen, dass âsymbolisches Kapitalâ, âSozi-
alkapitalâ etc., das Silverberg reichlich besaÃ, gar nichts
nÃ¼tzen, wenn âÃ¶konomisches Kapitalâ in Form von
VerfÃ¼gungsrechten fehlt.)

Nichts wÃ¤re ungerechter, als von solchen Details
auf die QualitÃ¤t der Darstellung zu schlieÃen. Es ist

fraglos ein groÃes und lobenswertes Unterfangen, so
viele unterschiedliche LebenslÃ¤ufe zu erfassen und
das Allgemeine im Speziellen herauszuarbeiten, zumal
MÃ¼nzel sich nicht auf die Silverbergs, Warburgs, Was-
sermanns oder Goldschmidts beschrÃ¤nkt, sondern auch
die âzweite Reiheâ der jÃ¼dischen Elitemitglieder ein-
bezieht. So entwickelt er ein differenziertes Bild unter-
schiedlicher Strategien, wie sich die einzelnen Mitglie-
der der Wirtschaftselite einerseits und die Leitungsgre-
mien der Unternehmen andererseits den verÃ¤nderten
Rahmenbedingungen nach 1933 stellten. MÃ¼nzel leis-
tet mit seiner Arbeit einen interessanten und weiter-
fÃ¼hrenden Beitrag zur Erforschung des Wirtschafts-
bÃ¼rgertums von der Weimarer Zeit bis in die frÃ¼he
Bundesrepublik im Allgemeinen und seiner jÃ¼dischen
Mitglieder im Besonderen.
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